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Nückgaug des badischen Naiiaualliberalismus
seinen Ursachen aufgeklärt ; das Heilmittel für

die Zukunft gefunden.
Diese interessante Doppel - Entdeckung ist auf Dr .

Amnion und den „Schw . Merk .
"

sowie ern Zentrums -
° '"it zurückzuführen . Wenigstens rst von diesen Stellen
aus der Anstoß dazu gegeben worden , sie in den
Weiteren Kreisen bekannt werden zu lassen . Das
^ folgendermaßen : In Nr . 655 des „Schwab .
, ./ark.

" vom 29 . November hat Dr . Ammon einen
iangxxxn Artikel über „Preßstimmen zur Präsiden -
' anwahl " mit folgenden Sätzen geschlossen :

»Daß gegenwärtig im liberalen Lager ein Dilettantis¬
mus , der Augenblickstriumphen die Anssichten der Zu¬
kunft rettungslos opfert , eine so große Herrschaft übt , bas
fuuiult daher , daß das natürliche Verhältnis sich umge -
j
'srt hat . Statt daß die Mten raten und die Jungen

shaffen , j>st es jetzt so . daß die Jungen den Rat be-
^ srschen von den Alten verlangen , ihre Sprünge' " ' tzumachen . Das muß zum großen Schaden der Libe -

alen ansschlage » , denen an der Spitze der Gegenpartei ,
[(

1,e sie besiegen wollen , « in so erfahrener Meister der
uwtegischen Kunst gegenübersteht ."

. Eine derartige Auslassung , von solcher Seite
summend, hat für Zentrumsblätter natürlich einiges
Grteresse. Wenn einzelne sie abdruckten , ist es sehr"brständlich. So hat es das „Bonnd . Volksblatt "
«eniacht . Das Blatt ahnte nicht und konnte nicht
Men , daß es dainit den Anstoß gab zu einer Leist -

W6 ganz außerordentlicher Art , obwohl cs feiner -
nur beifügte :

_ . „So ist es ."
Die gleichfalls in Bonndorf erscheinende „Schwarz -

valder Zeitung " nahm uänilich Anlaß , dem Pub -
M

' uni eine längere Kundgebung zu präsentieren ,
Melcher sie die geschinackvolle Bemerkung vor -
"ustellte :
ÄÄY? er bekannte Mund - und Laugkopftheoretiker von

hat in seinem Leibblatt , dem „Schwab . Merk .
",

- -N «r ei,«mal ein politisches Ei niedergelegt . Darob bei »
'"Uigcs Gackern in allen Zentrumsblättern .

"

Wr Blatt das wie auch das folgende selber
,

" g gebracht oder aber einem anderen Blatte ent -
s

°."" " en hat , können wir in diesem Moment nicht
' dsistellen . Zunächst hat es darauf erwidert :
A- r» ° ' st es, " fügt altklug die Redaktion des „Bonnd .

Olksbl .
"

diesem Orakel bei . „So ist es, " sagen auch
An nur 'st eä gerade umgekehrt . Gerade der Rat der

en" '" ußte „ zum großen Schaden der Liberalen aus -
^ "«gen "

. Hat das „Bonnd . V .
" nicht schon dutzendmal

Menmg ^ j^ bewiesen , wie die liberale Partei seit de »
^ Kger Jahren langsam aber stetig zurückging ? T <a -
di- r leider noch keine „Jungen "

; also trifft auch
, "E Schuld , Wohl aber jene „ Alten " vom Schlage

hiiur.
"^ erkur " °>Korrespondenten . Sie haben die be-

"mirtrn liberalen Grundsätze einem Phantom ge-
jf t

'?. • sie wollten Regierungspartei sein unter allen'.Wänden . Ihre Politik bestand jahrelang darin , zu
y, ,

' " > was die Regierung tat oder auch nicht tat , I « und
zu sagen . Diese Art der Politik stieß das Volk

.Jy ab ; die Partei verfiel wegen ihrer Unzuverlässigkeit

^ ine gefährliche Aahrt auf treibender
Eisscholle .*)

Von Leutnant Shackleton .
, 2-1 .—25 . Januar entging diese Truppe nur
$t

'* ? " apper Not einem schweren Unglück. Ihr Lager
^

ond auf dem See -Eise am Fuße des Dutter -Point
M sie hatten beschlossen , ani frühen Morgen des

ihren Rückmarsch anzutreten . Ihren Lagerplatz
Mten sie für durchaus sicher . Armytage hatte die
pU 'tspaltung an der Küste entlang untersucht und

keine über das normale Maß hinansgehende
s/wegiing gesunden ; auch das Eis in der Nachbar -

Mt schirm zienUjch festzulicgen . Um 7 Uhr morgens
u * 24 . Januar ging Priestley als erster aus dem

heraus , kam aber schon nach wenigen Minuten
L ,

der Meldung zurückgelaufen , daß das Eis , mif
ne lagen , abgebrochen war und in die offene See

-^ Rvärts zu treiben begann . Sofort kamen seine
z . K Kameraden aus dem Zelt heraus und fanden ,

Priestleys Angabe nur zu wahr war . Ein zwei
ik -A 'eilen breites offenes Wasser lag zwischen der
hjRcholle und der Küste , und sie schienen in die See
^ ^ uszntreiben . „Als wir fanden , daß sich das Eis
L {>

"w Reise begeben hatte, " schrieb Armytage in
^uir überreichten Bericht , „brachen wir sofort das

sch-̂ r ab, luden alles auf die Schlitten und mar -
bo>, !Len sofort ab , um eine Stelle zu finden , tvo wir
Dio o r Eisscholle nach Norden kommen konnten ,
hoi?

* °9.? schien sehr ernst , denn wir konnten nicht
über die offenen Wasserstraßen hinüberzu -

„ och durften wir auch nur mit einiger Ge-
islebo st auf Hilfe vom Schiffe rechnen und alle unsere
^ ^ msttel lagen am Butter -Point . Wir waren

tsiui). Dieser Artikel ist dem berühmten Reisewerk des
Äss Shackleton . das unter dem Titel „LI Meilen

>8ex,, ^ ' ' dpol" eben im Verlag von Wilhelm Süsserott ,
Ktlilr ■ erschienen ist, entnommen worden . Das
sich». , illustrierte , fein gebundene zweibändige Werk ist
Ai sch ein schönes Weihnachtsgeschenk . Es kostet nur
1'khen '

< ober auch in 40 Lieferungen , ä 80 Pfg ., zu be-
ll!ht " " o liegt in allen guten Buchhandlungen zur An -

und ihrer politischen Abhängigkeit von der Regierung der
Spottlust der übrigen Parteien , und die Wähler ver¬
sagten mit der Zeit die Gefolgschaft ."

Also : ehe die „Jungen " da waren , da hat die
nationalliberale Partei „die bewährten libe¬
ralen Grundsätze über Bord geworfen ;
sie hat „ j a h r e I a n g

" daran festgehalten , „N e -
gierungspartei unter allen Umstän¬
den " zu sein ; sie hat durch ihre „Unzuver¬
lässigkeit " die Wähler abgestoßen . So das
nationalliberale Blatt in Bonndorf . Da muß man
fragen : wo war denn während dieser Zeit die
„Schwarzwälder Zeitung " ? Auf wessen Seite ist
sie gestanden ? Zu wem hat sie gehalten ? Das
Blatt schreibt weiter :

„Die „Alten " waren es auch , die in fast allen kul¬
turellen Fragen , ganz besonders aber in Schulfragen ,
sich von Wacker , dem „ erfahrenen Meister "

, vor den
reaktionären Karren spcknnen ließen . Das war wohl das
Meisterstück des „erfahrenen Meisters der strategischen
Kunst "

; denn gerade an dieser ganz unvernünftigen und
unverantwortlichein Schulpolitik mußte die liberale
Partei Schiffbruch leiden , während das Zentrum tu der
geistigen Rückständigkeit eines Volkes seinen besten
Bundesgenossen findet .

"

„Unvernünftige und unverantwort¬
liche Schulpolitik " I Seit wann mag der „Schwarz -
Wälder Zeitung " dieses Licht aufgegangen sein ?
Was sagen zu einem solchen Ausfall Männer wie
Wilckens und Wittum , Rohrhurst und andere ?

Es müßte eine Darstellung sondergleichen geben ,
wenn ein Bild darüber aufgenonimen würde , wie
die „Alten " Kiefer , Fieser , Gönner , Wilckens ,
Wittum , Rohrhurst , Binz , Blankenhorn , Weygoldt ,
Pfefferle und wie sie alle heißen , „sich von
Wacker , dem erfahrenen Meister , vor
den reaktionären Karren spannen
ließe n .

"

Da ist es freilich nicht zu verwundern , daß die
nationalliberale Partei zurückgegangen ist.

Damit ist aber noch nicht alles enthüllt , was den
nationalliberalen Niedergang erklärt . Das Blatt
schreibt weiter :

„Die „Alten " waren es auch , denen das monarchische
Gefühl eS verbot , sich mit den „ revolutionären " Sozial¬
demokraten gegen die wachsende Reaktion zu verbünden ,
während der „erfahrene Meister der strategischen Kunst "
es niemals verschmähte , die Sozialdemokratie zum Scha¬
den der liberalen Partei passiv und aktiv zu unter¬
stützen . Diese und Ähnliche „Sprünge " der „Mten " muß¬
ten allerdings „zum großen Schaden der Liberalen aus -
schlagen "

, und wenn unser Volk in seiner überwiegenden
Mehrheit , vielleicht sich selbst unbewußt , nicht durch und
durch liberal gesinnt wäre , so müßte die liberale Par¬
tei schon längst vollkommen abgewirtschaftet haben .

Diesen völligen Zusammenbruch der nationalliberalen
Partei herbeizuführen , ist bekanntlich die Lebensaufgabe
des „ erfahrenen Meisters der strategischen Kunst " . Des¬
halb auch das zweifelhafte Lob unserer „Alten " in Zen¬
trumsblättern : haben dieselben doch durch ihre Politik
ständig Wasser auf die Zentrumsmühle geleitet und sichals die Totengräber ihrer eigenen Partei erwiesen .

"

Eine weitere Ursache liegt also darin , daß die
„ Alten " durch ihr monarchisches Gefühl "
sich davon ab halten ließen , schon frü¬
her mitderSozialdemokratieBrü de r-
schaft zu schließen .

Was mit kecker Stirn von der Zentrmnspartei
und ihrem Führer in dieser Beziehung behauptet
wird , ist schon wiederholt in aller Oeffentlichkeit
als Lüge charakterisiert worden . Bis jetzt haben
Zentrumsblätter in Baden weder Anlaß bekonunen ,
noch Anlaß genommen , das Lob der „Alten " zu
singen . Eben deswegen fehlt auch jede tatsächliche
Unterlage für die folgende Bemerkung :

„Solche Führer finden natürlich die Anerkennung der
Zentrumsblätter , denn sie erleichtern ihnen die Arbeit
wesentlich ."

Die schlimmen Zeiten , in welchen sich die Fiihrer
der Nationalliberalen von Wacker „ an den reaktio¬
nären Karren spannen ließen "

, sind nun aber glück¬
lich vorüber . Die „bessere Einsicht " hat sich Bahn
gebrochen . Das mehrfach genannte Blatt weiß
weiter zu melden :

„ Zum Glück für die liberale Sache hat man in unserer
Partei die vielen und großen Fehler der vergangenen
Jahre « inge '

sclhen und sucht sie nun zu vermeiden . Und
da sind cs nun hauptsächlich die „ Jungen "

, die das Herz
auf dem rechten Fleck haben . Sic sind es vor allem , die
die Gefahr der wachsenden Reaktion erkannt und sich
nicht gescheut haben , das einzig richtige Mittel zur Ab¬
wehr zu ergreifen und gründlich durckizuführen . Wenn
die „Alten " diese „Sprünge " der „ Jungen " mitmachen ,
so ist das für uns ein erfreulicher Beweis ihrer fortge¬
schrittenen politischen Einsicht .

Der lohnende Erfolg solcher praktischen Politik wird
nicht ausbleiben . Daß unsere derzeitigen Führer auf
dem rechten Weg sind , beiveist allein schon der Umstand ,
daß sie in allen Zentrumsblüttern in bekannter Wald -
michel -Manrer angepöbelt werden . Heute wirken die be¬
liebten Mätzchen von der „ roten Rosa "

, vom „ roten Lieb " ,
vom .^Vasallentum " und wie sie alle heißen , nicht mehr :
sie sind zu abgedroschen . Man merkt zu sehr die Absicht
-und wird — nicht verstimmt .

Weder Herr Dr . Ammon , noch das „Bonnd . V .
"

, noch
andere Zentrumsgrößen sind berufen , über unsere Politik
zu Gericht zu sitze» . Das Volk allein möge richten ! Nach
vier Jahren wird es sich zeigen , ob es wahr ist, „ daß
gegenwärtig im liberalen Lager « in politischer Dilettan¬
tismus Augenblickstrinmphen die Aussichten der Zukunft
rettungslos „opfert

"
. Bis dahin aber verbitten wir uns

jedwede Ratschläge von unberufener Seite .
"

Das „einzig richtige Mittel " ist natür¬
lich die Hingabe der Nationallibera¬
len an dieSozialdemokratie . Hoffentlich
wird es nicht wieder abzuleugnen gesucht. Und die
Herrschaften sind entschlossen, es „ g r ü n d l i ch
durchs » führe n "

. lieber den Schluß - Effekt
kann niemand im Zweifel fein . Ans derartiger
„ V e r j ü n g u n g " der „Alten " werden ganz natur¬
gemäß Sozialdemokraten erstehen .

4- Eine starke Leistung .
Der „Bad . Beobachter " brachte in seiner gestrigen

Nummer wörtlich die unerhört Leistung welche dis
„Bad . Landesztg .

"
, das offizielle Organ der national -

liberalen Partei , gegen die Zentriimsfraktion de8
badischen Landtages ini allgemeinen , gegen deren
Budgetkommissions -Mitglieder im speziellen sich
leistete . Diese Leistung hat im ganzen Lande
Empörung hervorgerufen .

Es ist unerhört , daß man noch allen Ernstes ver¬
langt , das Zentrum solle dankbarst anerkennen , daß
der Großblock ihm nicht noch andere Referate abnahm
oder aufteilte . Bisher war es eine selbstverständliche
Sache , daß den : Referenten solange sein Referat ver¬
blieb , als er selbst der Budgetkommission angehörte .

Unerhört ist es , daß der Großblock dem Abg . Neu -
haus einfach das Referat über die Gewerbeinspektioil
gewaltsam abnahni ; der Gewaltakt muß um so em¬
pörender Wirken , als gerade Herr Neuhans sein Amt
als Berichterstatter zu allgemeiner Zufriedenheit ver¬
waltete . Die nationalliberale Presse fügt zu diejenr
Gewaltakt noch den Grund , ans dem er entsprungen
ist. Dieser enthielt eine neue Kränkung für das Zen¬
trum . „Selbstverständlicher Wunsch von sozialüemo -
kratischer Seite "

, d . h . die Sozialdemokratie darf nur
wünschen , — oder hat man die Peitsche gezeigt ? —
und die Nationalliberalen sind bereit , das Unerhörte
an deni Zentrum zu verüben .

Noch nicht genug ! Znm Unrecht muß noch dev
Hohn auf Kosten der Wahrheit kommen . Das Zen¬
trum soll sich nicht einmal sonderlich gesträubt haben .
Nach unserer Kenntnis der Vorgänge widerspricht
diese Behauptung den Tatsachen . Sowohl der in
Frage konnnende Berichterstatter wie anch der be¬
rufenste Vertreter der Fraktion in der Vndgerkom -
nnssion haben sich gegen die Vergewaltigung gewen¬
det . Man ließ es sogar aus die Abstimmung nn-
konunen . Nur der Gewalt ist man gewichen.

Wie ein abermaliger Hohn nimmt cs sich ans ,
wenn gesagt wird , Neuhans habe „ d a f ü r "

, d . h .
für das ihm abgenommene Referat , „ den Bericht über
die Oberrechuniigskammer übernommen "

. Dieser
Bericht bezw. seine Besorgung stand absolut in keinem
Zusammenhang mit dem , was man in so unerhörter
Weise dem Zentrum abnahm . Es widerspricht darum
den Tatsachen , wenn der Anschein erweckt werden
will , als sei eine Art Ersatz geboten ivorden .

Wesentlich anders lag die Sache bei den sreige»
wordenen Referaten . Frei ivar - das Binzsche Re-
ferat über die Justiz , frei das Breitnersche über die
Domänen und endlich das große und wichtige , wel¬
ches Obkircher inne hatte , nämlich das über die Hoch -,
Mittel - und Volksschulen und den Kultus . Das Zen -
trmn verlangte , daß das Breitnersche Referat in
seinen Reihen verblieb . Allein der Großblock nahm
es für sich in Anspruch und , da er die Gewalt dazu
besaß , führte er es dein Abg . Sänger zu . Das Binzsche
Referat über Justiz kam mt das Zentrum , weil man

noch nicht weit nach Norden marschiert , als wir an
einen unpassierbaren offenen Wasserweg kanten ; es
blieb uns deswegen nichts weiter übrig , als zu
unserem alten Platze znrückzukehren . Wir schlugen
unser Lager wieder auf und frühstückten am 11 . a . m .
Dann bereiteten wir über unsere Lage und stimmten
darin überein , daß es am besten wäre , an Ort und
Stelle zu bleiben , ans jeden Fall für die nächsten
Stiliiden, ^da wir auf die Möglichkeit spekulierten , daß
das Schiss eine der offenen Wasserstraßen passieren
und uns aufnehmen , oder die Strömung Umschlägen
und das Eis wieder an die Küste treiben werde . Wir
warteten bis 3 Uhr nachmittags , doch unsere Lage
schien sich nicht im geringsten bessern zu wollen . Die
Raubwale ließen in den Kanälen ihre Fontänen
steigen und stießen gelegentlich mit den Köpfen an
das unter uns liegende Eis Abermals marschierten
wir nordwärts , dock) fanden wir in allen Richtungen
offenes Wasser . Gegen Abend schritten wir nochmals
den Rand der Eisscholle ab und gingen dann um
10 p . m . in das noch immer auf dem alten Fleck
stehende Lager . Wir aßen nur ein kleines Näpfchen
unserer gewöhnlichen Ration und einen Biskuit pro
Mann , denn wir hatten bei uns auf der Scholle nur
Proviant für vier Tage , und ich hatte deswegen be¬
schlossen , sofort die Rationen zu kürzen . Die äugen -
fcheinliche Tatsache , daß wir nicht weiter nach Norden
trieben , verlieh uns neuen Mut , denn sie ließ er¬
warten , daß wir vielleicht wieder näher an das feste
Eis Heraiikamen . Um uns warm zu halten , krochen
wir in die Schlafsäcke . Um 11 .30 p . m . ging Bröckle-
hurst hinaus , um zu sehen , ob sich unsere Position
verändert hatte und berichtete , daß wir nur wenige
hundert Meter vom festen Eis entfernt zu sein
sckstenen und die Bewegung der Scholle nach der
Richtung des Landes anhielt . Ich verließ sofort den
Schlafsack , zog meine Finneskos an und sah gegen
Mitternacht , daß wir ganz nahe am festen Eise waren ,
möglicherweise nur noch wenige hundert Meter von
diesem entfernt . Ich rannte so schnell mich meine
Füße tragen konnten , zurück, da ich mir sofort klar
darüber war , daß sich hier eine Erfolg versprechende
Gelegenheit bot , ans Land znriickziikommen . Schon

von iveitem rief ich dies meinen Kameraden zu , die
sofort das Lager abbrachen und innerhalb weniger
Minuten alles anfgeladen hatten . Inzwischen ' ehrte
ich zu derjenigen Stelle am Rande der Scholle zurück,
wohin das Glück meine Schritte gelenkt und wo ich
eine Uebergangsstelle gefunden hatte . Gerade als
ich diesen Platz wieder erreichte , fühlte ich die Scholle
gegen das feste Eis schlagen . Der Uebergang war
nur 6 Fuß breit . Meine Kameraden waren in¬
zwischen herangekommen . Wir stürzten über die
Brücke und waren gerade hinüber , als die Scholle
ihre Steife sortsetzte und zwar diesmal geradeswegs
nach Norden der offenen See zu . Die einzige Stelle ,
an der sie mit dem festen Eise in Berührung kam,
war die, wohin ich mich begeben hatte , als ich das
Zelt verließ ; hätte ich meine Schritte nach einer an -
deren Richtung gelenkt , wäre unsere Rettung unmög¬
lich gewesen .

"

dkeater und Kunff .
Karlsruhe , 14 . Dezember 1909 .

Großh . Hofthcater . Als Vorläufer für das immer
näher anrückende Weihnachtsfest brachte der Sams¬
tag das reizende Weihnachtsmärchen „Prinzes¬
sin Tausendhändchen " . „ O selig , o selig ,
ein Kind noch zu sein ! " Dieser Gedanke ergreift
einem unwillkürlich , wenn man anstatt auf die
Bühne in die vor Erivartun ;̂ und Spannung - schim -
mernden Augen der zahlreichen , aufmerksam lau¬
schenden Kinder sah . Glückliche Zeit , wo sich am
Weihnachtsabend dem noch mit kindlich gläubigem
Herzen an den Christbaum herantretenden jungen
Erdenbürger die Zauberwelt der Märchen ent¬
schleierte , wo er am Weihnachtsabend oder am ersten
Christtagmorgen in seinem Bettchen ein leises Rau¬
schen zu vernehmen glaubte , ein Rauschen wie von
Engelsflügeln , und er voll Glückseligkeit die Händ¬
chen faltete und betete , da soeben das Christkindchen
durchs Zimmer ans dem Fenster geflogen war .
Wem fiele das nicht ein , wer erinnerte sich nicht
gerne feiner eigenen schon so ferne liegenden Kind¬
heit , an den Christabend , an ein Bild voll herziger

deutscher Häuslichkeit , über welchem der goldene
Glorienschein echter Poesie schwebt ! Es war wirk¬
lich eine Art von Zaubcnvclt , in die sich nicht nur
die Jungen , sondern auch die Erwachsenen versenkten ,
und die Stiinmnng war daher eine festlich weihe¬
volle und aber auch fröhliche zugleich , obwohl nicht
alles Gold war , was ans der Bühne glänzte . Wir
meinen dies selbstverständlich inbezng auf die Dar¬
stellung des hübschen Märchens , denn während das
brave Taiisendhändchcn des Frl . Alwine Müller
durch sein anmntiges , herzinniges Spiel , der Früh -
stücksbäcker „ H ö r n ch e n " des Herrn K r o n e s
durch seine lustigen Schnurren erfreute , verstanden
wir von der guten Fee des Frl . Hellmuth -
Brähm , die kein Organ zu haben scheint, nur sel¬
ten ein paar Sätze , und das war schade , (tzut da -
gegen gaben ihre Rollen Frl . Del ca mp (Muschel -
fee ) , Mark (König ) , D a p p e r (Förster ) , anch die
beiden F r o h m a n n , sowie das kleine temperament¬
volle Rosinchen des Frl . Elise M c y e r s . Die
übrigen boten ihr Bestes , je nach Vermögen . Das
kleine und große Auditorium spendete reichlichen
Applaus .

Am Sonntag bekamen lvir wieder einmal Verdis
wirkungsvolle „A i d a "

. Wir wollen uns über diese
Aufführung kurz fassen , denn sie stand unter dem
Einflüsse ungünstiger Gestirne , an Unsicherheit und
Schwankungen bei den Solisten wie beim Chore
fehlte es keineswegs und man hatte den Eindruck ,
als habe gar keine oder doch nur mangelhafte
Probe stattgefunden . Herr Hofkapellineister L o r e n tz
bemühte sich mit Eifer , Schwung und Verve in das
Ganze zu bringen , und wenn der Apparat nicht
immer im tadellosen Gange blieb , war cs keineswegs
seine Schuld . Hoffentlich verfällt man nun nicht
wieder in den alten Fehler , daß man aus der einen
Seite Wagner und dessen Geistesvenvandtcn zu
eifrig kultiviert , probiert und studiert , und dafür
die anderen Komponisten , die doch auch etwas ge¬
leistet haben und dem Publikuni gesallen , vernach¬
lässigt , gar keine oder nur oberflächliche Probe » ab»
halt . Ein tüchtiger Kapellmeister begeistert sich nicht
mir für einen oder einige Tondichter , sondern für



den sieben Zentrumsabgeordneten eben doch ein Re¬
ferat geben mußte . Die Justiz aber entbehrt des Pol :-
tischen Charakters . DaS Zentrum verlangte dagegen
entschieden und bestimmt, daß das -Obkicchersche Re¬
ferat geteilt werde. Die Nationalliberalen wehrten
sich dagegen, mußten sich aber der Mehrheit siigen .
Das Zentrum verlangte als stärkste , Partei euren
Teil des zerlegten Obkircherschen Referates . Man
präsentierte den Namen eines hervorragenden , er¬
probten Parlamentariers . Der Großblock stimmte
aber den Antrag nieder und verlieh den Hauptterl
einem Abgeordneten, der eben erst in die Kammer
eintrat . Darin lag und liegt eine Kränkung der
Fraktion wie des Namens , der von ihr präsentiert
mar . Als das Referat über die Hoch - und Mittel -
schulen und den Kultus so vergeben war . erhob das
Zentrum Anspruch auf die Volksschule . Allein arich
hier gings , wie es vorher gegangen : der Großblock
wies das Verlangen des Zentrums ab und zwar in
regelrechter Abstimmung und sprach das Referat dem
Sozialdemokraten Kolb zu . Nun kommt das füh-
rende Organ der Liberalen und will dem Lande es
vorniachen , „nur deshalb habe der Sozialdemokrat
Kolb das Referat erhalten , weil das Zentrum da¬
für gestiinint habe "

. Gegenüber einer solchen Leist-
ung haben wir keinen Ausdruck für das , was wir
empfinden.

Jeder Mann , der Sinn für Recht und Herkoinmen
hat, kann nur mit Entrüstung an das denken, was
der Großblock sich gestattete , als die Referate verteilt
wurden . Mit Abscheu und Entrüstung aber niuß
man sich gegen die Art wenden , niit der die „Landes-
zeitnng" das Vorgehen zu rechtfertigen sucht ! In
der Fraktion herscht Entrüstung über diese Behand¬
lung . Dasselbe kann landauf , landab von den Zen¬
trumskreisen berichtet werden . Man wird diese Leist,
ung nicht vergessen .

Oeulkcklanä.
Berlin , 13 . Dezember 1909.

& Der frühere Kultusminister Tr . Holle ist
gestern im Alter von 54 Jahren in Goresbcrg gestorkcn.

O Tie Konzessionen von Mannesmunn . Die
„Union " und diejenigen fremden Regierungen , auf
welche die „Union " Einfluß hat , haben selbstver¬
ständlich das größte Interesse daran , daß ein Schieds¬
gericht zustande kommt . Deshalb stellen sie die Be¬
hauptung auf , es existierten verschiedene Kon¬
zessionen, die verschiedene Sultane den verschiedenen
Gruppen verliehen hätten und die zun : Teil im
Widerspruch gegen einander ständen. Daher sei es
ein durchaus berechtigtes Verlangen , die Minen -An-
gelegenheit durch ein internationales Schiedsgericht
zu regeln, in welchem alle Nationen , die überhaupt
Ansprüche auf Marokko erhoben , beteiligt sind.
Diese Darstellung der Situation ist
aber eine bewußte E n t st e l l u n g, der
gegenüber auf das nachdrücklichste festgestellt wer-
den inuß, daß ein Widerspruch zwischen den verschie¬denen Konzessionen der rechtmäßigen Sultane nicht
besteht (die Verleihung des Roghi an eine spanische
Gruppe kommt natürlich nicht in Betracht, da der
Roghi nie anerkannter Sultan war ) , daß vielmehrdas Mannesmann -Syndikat alle Konzessio¬
nen , die bisher von irgend einem Sul¬
tan rechtmäßig verliehen wurden , in
sich vereinigt und daß alle anderen Gruppen ,
speziell die „Union"

, überhaupt keine Kon -
z e s s i o n e n besitzen . Es ist daher unverständ¬
lich , davon zu sprechen, die „Union" beuge sich
vor einem Schiedsgericht. Es müßte vielmehr heißen ,
die „ Union" wendet alle Mittel an , durch Verdunkel¬
ung der Rechtslage ein Schiedsgericht herbeizu -
führen, von dem sie deshalb nur Vorteile haben
kann, iveil sie selbst keine Rechte besitzt , ein Schieds-
gericht sie daher in keinem Falle schädigen kann, fon-
dern ihr vielniehr die Möglichkeit bietet, sich diejeni¬
gen Konzessionen des Mannesmann -Syndikates , die
ein unter ihren: Einfluß stehendes Schiedsgericht als
nicht gültig ansehen sollte , auf irgend eine Weise an-
zueignen.

cw Der Gesetzentwurf über die Ausgabe
kleiner Aktie» in den Konsulargerichtsbezirkei: und

in : Schutzgebiete Kiautschou , der bereits in der vori¬
gen session dem Reichstag unterbreitet worden war,
ist jetzt abermals zur Vorlage gelangt . Der Ent¬
wurf , der als Ergänzung des 8 31 des Gesetzes über
die Konsulargerichtsbarkeit gedacht ist, besagt etwa
folgendes : Durch Anordnung des Reichskanzlers
kann für Kiautschou , für einen Konsulargerichtsbezirk
oder für einer : Teil eines solchen bestimmt werden,
daß Aktien und Jnterimsscheine von Aktiengesell¬
schaften, die dort ihren Sitz haben, auf einen Berrag
von weniger als 1000, doch nicht von weniger als
2000 Mk . , oder auf einen entsprechenden Betrag in
einer anderen Währung gestellt werden dürfen . Diese
Bestimmung soll, weil es im Interesse der deutschen
Unternehmungen in China wünschenswert erscheine,
möglichst bald, nämlich mit dem Tage der Verkündig,
ung , in Kraft treten . Dieser Vorschlag hat doch
einige Bedenken , da er die Spekulationssucht der
kleinen Leute (Arbeiter, Dienstmädchen usw .) be¬
günstigt ; er darf jedenfalls nicht auf alle Schutz¬
gebiete ausgedehnt werden.

„ Ferrer im Lichte der Wahrheit " nennt sich eine
Flugschrift, die soeben im Verlag der . Germania"
(Berlin 6 2) erschienen ist und sich wegen ihre» billigen
Preise» (100 Stück 20 Mk.) zur Massenverbreitung sehr
gut eignet. Da hat man die historische Wahrheit über
den ganzen Ferrcrr:in : n:el, für alle Zeiten sind fest¬
genagelt die Taten diese» Revolutionärs und da» Ver»
halten seiner Freunde . Freimaurer, Anarchi»niu»,
Sozialdemokratie und ein Teil de» Liberalismusist durch
diese Schrift gebrandmarkt . Da» gläubige Volk aber
sieht, wie heftig der Kampf um die herligsten Güter
schon entbrannt ist. Wo diese Schrift in Massen ver¬
teilt wird, da ist auch der Sozialdemokratie ein große»
Hindernis in den Weg gelegt. Der Umstand, daß in
der Schrift nur Aktenmaterial und gegnerische Presse¬
stimmen verwendet worden find , erhöht ihre Bedeutung
ungemein. Tie Organisatwn der katholischen Vereine
und der Zentrum » sollten diese Schrift massenhaft unter
ihren Mitgliedern verbreiten.

Also doch der Grostblock . Wenn Herr Basser¬
mann es auch ableugnet , daß der Block von Basier-
ruann bis Bebel kommen soll, so tut er doch alles,
un : dessen Zustandekommen zu beschleunigen . Nur
unter diesen: Gesichtspunkte läßt es sich verstehen ,
tvenn Bassermann die Wiederkehr der Erbschafts¬
steuer anregte , was das Zentrum durch Einbringung
der Talonsteuer paralisieren wird . Aber die Erb¬
schaftssteuer soll dem Großblock auf die Beine helfen.
Man rechnet folgendermaßen : Eine solche Aktion
soll zunächst den : Zentrum Schwierigkeiten bereiten,
dann soll sie Liberale und Sozialdemokratie einan¬
der näher bringen , indem letztere sich verpflichten,
für die Erbschaftssteuer einzutreten. Was in Baden
vor sich geht , ist nur eine Probe für das Reich. Herr
Bassermann hat es auch ganz offen gesagt , daß der
Einzug der Genossen in die einzelstaatlichen Land¬
tage, diese zu praktischer Arbeit nötigen werde . Wie
kon:mt er zu dieser hoffnungsfrohen Meinung , wenn
er dabei nicht auf Gewinn für seine Partei rechnen
sollte ? Die ganze angekündigte Aktion wird nur
dann verständlich , wenn der Liberalismus damit
rechnet , die nächsten Wählen an der Seite der Ge¬
nossen schlagen zu können , und anders nicht.

Dieser Großblock aber hat mächtioe und einsluß-
reiche Gönner und man hört mehr als eine Stimme ,
die der Ansicht ist, daß er an sehr hohen Stellen
nicht ganz unbeliebt sei, wenigstens Verbresten
liberale Männer diese Ansichten eifrig weiter. Baden
soll tatsächlich das Musterland werden, es soll jetzt
beweisen , ob man :::it den Genossen praktische Politik
treiben kann oder nicht . Je nach dem Ausfall des
badischen Experiments soll man dann weitere Ver¬
suche anstelle : : . Daraus erwächst für das Zentrum
die große Aufgabe, heute schon im Parlament den
Wall gegen das rosarote Experiment abzugeben.

Ein Signal für den Großblock bildete neben der
Bassermannschen Rede die Besetzung des Reichstags-
präsidiun :s . Die nationalliberale Presse ist in einer
begreiflichen Wut darüber , daß der Verzicht der
nationalliberalen Partei auf die Beteiligung am
Reichstagspräsidium keine weiteren Folgen gehabt
hat, als der radikalen Linken große Freude zu be¬
reiten und das Ansehen der nationalliberalen Frak¬
tion weiter zu schädigen. Zu welchen seltsamen

alle , die Geniales geschaffen haben, und zu diesen
gehören auch unseres Wissens Bizet , Verdi und
noch sehr viele andere ! Aus dem Ensemble traten
die Herren T ä n z l e r , Büttner besonders her-
vor, auch die Amnerio des Frl . E t h o f e r verdient
genannt zu iverden, die übrigen gaben zu besonderem
Lobe weniger Anlaß . Das Haus war gut besucht.

von Stecken .
eD Kroßh . Hoftheater. Sigrid Arnotdson ,

eelcüe heute Dienstag, den 14. Dezember, hier zum
erstenmal in Maffenet» „Manon " auftritt, wird die
Titelpartie dieser Oper in der Sprache des Komponisten,
also französisch , singen .

R Herr Rudolf Groß , seither Kapellmeister am
Stadttheater in Graz , und hier als temperament¬
voller Leiter der Operetten des Stadtgartentheaters
bekannt (Herr Groß ist Karlsruher ) , wurde ohne
Probedirigieren ab 1 . September 1910 als
1. Hofkapellnieister an das Hoftheater in Altenburg
engagiert . Wir gratulieren !

Das Konzert des Jnstrumentalvercius am Sonn¬
tag vormittag in der Eintracht war sehr stark be¬
sucht und die Darbietungen des Programms ent¬
sprachen den Erwartungen der zahlreichen Freunde
des Vereins vollauf. Als Sängerin trat Fräulein
Joos , über die wir erst neulich berichteten, mit
Beethovens „ Adelaide" und Liedern von Wolf auf,
auch hier inachte sie wieder die Vorzüge ihrer
Stimme und Schule geltend und wurde, wie die sehr
beachtenswerte Geigerin , Fräulein Margarethe
S ch w e i k e r t , deren musikalisch klargeistige Auf¬
fassung und schöne Technik , sowie warmbeseelter Ton
aufsiele:: , mit reichlichem Beifalle beehrt. Fräulein
Elsbeth G ö tz , eine durchaus musikalisch veranlagte
junge Dame , mit vornehmem Kunstgeschmacke und
ebenso vornehmemSpiele , die schon wiederholt imHof-
theater für den erkrankten Harfenisten eintrat , und
eine Künstlerin ihres Instrumentes ist, bewährte sich
auch hierbei wieder in einer schwierigen Aufgabe,
die sie mit Leichtigkeit löst». Auch der Flötist , Herr
H o r m u t h , und der bekannte Begleiter am Klavier ,
Herr knietet , verdienen lobende Erwähnung .
Die beiden Sätze ans der O -ckur-Simfonie von
Haydn gereichte den Musikern des Jnstrumental -
pereins ivie auch deren sachkundigem Führer , Herrn

Musikdirektor Münz , zur Ehre . Es war ein Konzert,das die Besucher aufs höchste befriedigte. S . K . H .
der Großherzog war bis zum Schlüsse anwesend .

Dsed.
£ 3 Konzert Frieß-Lanquillon , Thila König und

Wostgang Buoff . Wir machen nochmals auf de»
BrahmS - Hugo Wolf - Abend am Donnerstag ,
den 16. Dezember, im Museumssaal aufmerksam,
lieber da» Münchener Künstlcrtrio, da» ihn veranstaltet,
schrieb die „Passauer Zeitung ": „Der künstlerische Erfolg
de» Abends war ein vollständiger und glänzender, die
Befriedigung der Zuhörer eine allgemeine und rückhalt »«
lose" , und die „Donau-Zeitung ": „Da» erlesene Publikum
folgte begeistert den Vortrügen und ehrte die Künstler
mit wiederholtem Hervorruf .

" E» dürften somit die
Besucher de» Konzerte» nach den un» vorliegende»
Stimmen einen musikalischen Genuß erwarte».

Kirchliche Hachrichfen.
Baden-Baden, 13. Dez . Heute Mittag starb im

hiesigen städtischen Krankenhaus nach kürzerem Leiden die
ehrw. Schwester Leode gar, Oberin de» herrschaftlichen Be-
zirtrspital» Schafberg bei Lichtental. Sie war gebürtig au»
Fautenbach bei Achern und hat ein Alter von 57 Jahren er¬
reicht . Davon verbrachte sie 33 Jahre i« armen Orden?«
gewand de» hl . Binzentiu » und diente Gott in den Armen
und Kranken während 11 Jahren in Bräunlingen und wäh.
rend 15 Jahren in Kuppenhei« . worauf sie nach kürzeremWirken in Stühlingen und auf dem Schafberg von dem
Herrn in die ewige Heimat abgerufen wurde, L. I. p.--- Singen , 13. Dez . Die religiösen Vorträge , die in
vergangener Woche in der Pfarrkirche durch Pater Raymund
von Beuron für Männer und Jünglinge abgehalten worden
sind, fanden ihren Abschluß in der am Sonntag in der
Frühe stattgefundenen Generalkommunion, an der sich über
200 Männer und Jünglinge beteiligten. Eine Deputation
der Jünglinge stattete am Sonntag nach dem Hochamt, in
welchem der hoch« . Herr Pater eine herzliche Abschieds¬
predigt gehalten hatte , letzterem den verbindlichsten Dank
für seine Bemühungen ab, zugleich auch Herrn Stadtpfarrer
Ruf ein herzliches „ Vergelt '» Gott ! " sagend.

Toten-Tafel .
München, 13. Dez . Der UnivcrsitätSprofeflor Dr. Karl

Krumbacher. der als Philologe großen Ruf genoß, ist
einem Schlaganfalle erlegen.

Aeußerungen diese Verbessenheit führt, dafür zeugt
ein recht befremdlicher Artikel des „Schwab . Merk.

",in dem die Sozialdemokratie auf ganz eigene Weise
angeregt wird, als national ! : beraleRäch er
zu erstehen und dem Reichstagspräsidium das Leben
sauer zu machen . Es heißt da : „Man braucht kein
Prophet zu sein und tritt der Persönlichkeit des
Prinzen Hohenlohe nicht zu nahe, wenn man sagt,daß er in den Schwierigkeiten großer, erregter Sitz¬
ungen beim Hause auf ein Maß von Verständnis und
Nachsicht rechnen müßte, auf das er nach der Vor-
geschichte seiner Wahl kaum rechnen darf . Der So¬
zialdemokratie wird es ein diabolisches Vergingen
machen, ihm seine Amtsführung zu erschweren, und
was das Zentrum anbelangt , das ihn gewählt, —
„die rechte Liebe ist das nicht " . Dieser freundschaft¬
liche Wink mit dem Zaunpfahl an die Sozialdemo¬
kratie ist von der sozialdemokratischen „Schwäb . Tag¬
wacht " in einer für den „Schwäb . Merkur " recht be¬
schämenden Weise zurückgewiesen . Das sozialdemo¬
kratische Blatt bemerkte : „Es ist doch sonderbar,
daß der „Merkur " durch die Blume den Wunsch aus-
drückt, die Sozialdemokratie möchte das Rachebedürf¬
nis der Nationalliberalen befriedigen, um dann der
Oeffentlichkeit beweisen zu können , eine wie hochan¬
ständige Gesellschaft von Gegnern die Nationallibe -
ralen und was für eine ruppige Bande „die Ge¬
nossen" sind. Zu einem solchen Racheakt wird sich
die Sozialdemokratie nicht hergeben . Sie wird den
Mann so behandeln, wie er es verdient.

" Es ist
kein Wunder, daß die Sozialdemokratie sich bedankt,
sich zu nationalliberalen Rachezwecken herzugeben ,aber bemerkenswert ist es , daß das sozialdemokratische
Blatt ein feineres Empfinden für politische Anstän¬
digkeit verrät , als die bedauerliche Auslassung des
^Schwäb . Merk.

"
. Mit Recht bemerkt daher die

Stuttgarter „Deutsche Reichspost " in Bezug auf die
vorstehend erwähnten beiden Preßäußerungen : „Es
ist weit gekomn :en, daß der „ScMäb . Merk.

" eine
Belehrung der „Tagwacht" über politische Anständig¬
keit entgegennehmei: muß ; wir möchten nur wün¬
schen , daß er von dieser Belehrung profitiert .

" Die
Äeußerung des „Schwäb . Merkur " verdient aber fest-
gehalten zu werden als ein Zeugnis dafür, wohin der
schrankenlos entfesselte Parteifanafismus im natio -
nalliberalen Lager selbst schon Blätter geführt hat,deren Tradition vor einem derartigen Hinabgleiten
auf der abschüssigen Bahn hätte bewahren sollen.
Jetzt wollen also die Nationalliberalen schon die Ge¬
nossen als eine Art Gerichtsvollzieher ansehen ; gegen
diese Rolle wehren sich diese zwar noch, anders aber
ist es , wen die Ballonmütze neben den: Frack als
gleichberechtigt angesehen wird. Der Liberalismus
arbeitet zielbewußt darauf hin, mit den Sozialdemo,
traten eine Mehrheit im Reichstage bilden zu können .
Aber die Neuwahlen werden den Liberalisinns ent¬
täuschen .

Religiöse Intoleranz in der Schule . Zur Zeit
macht einmal wieder Sachsen von sich sprechen, das
überhaupt inbezug auf religiöse Toleranz in schlecl)-
tem Ruf steht . Die „Deutsche Schulpraxis " — Her¬
ausgeber Seminardirektor Dr . Richard Seyfert , Ver¬
lag Ernst Wunderlich in Leipzig — bringt nämlich
in Nr . 49 vom 5 . Dezember eine Lehrprobe, die
gerade durch ihre Veröffentlichung in diesem päda¬
gogischen Organ ein Beweis dafür sit, wie in man¬
chen protestantischen Kreisen schon die Jugend gegen
Rom aufgehetzt wird. Die betr. Lehrprobe ist von
Joh . Siemon , Lobftädt, und behandelt Hermann ,
den Befreier Deutschlands. Es wird da zunächst
ausgeführt , wie Hermann die Deutschen von der
Herrschaft der Römer befreit habe : dann heißt es :

„Brauchen toi« diesen Zusammenschluß heute noch ?
1. Was ist Rom fetzt ? Rom ist die Hauptstadt von Jta -
lien . Das große römische Reich ist nach HerrmannS
Siege zerfallen . Rom ist uns nicht mehr gefährlich. Ja ,
der König Victor Emanuel von Italien hat uns sogar
Hilfe versprochen, wenn Frankreich einmal uns bekriegen
würde . Also Rom sendet heute keine Heere aus , um
Deutschlands Freiheit und Selbständigkeit zu bedrohen.
3. Und doch ist unS Rom heut« noch so gefährlich wör zu
HerrmannS Zeit . In Rom wohnt der Papst der katho -
lischen Christenheit , mächtiger als einst der römische
Kaiser AugustuS . Er ist Herrscher eines großen Welt -
reichs. Bayern , Elsaß -Lothringen , Westfalen , Rhein¬
provinz , Schlesien , Posen sind heut « noch römische Kolo-
nien mitten im germanischen Lande. Die Ausdehnung
seines Gebietes , auch das außerdeutsche , ist nach der
Karte festzuhalten . Richter und Hauptleute sind di«
Priester » die Bischöfe und Erzbischöfe. Die Pvresterherr-
fchaft mit Ruten und Beil . ES ist besonders die Kultur¬
feindlichkeit zu betonen . Alle katholischen Böller » insbe¬
sondere die Nichtgermanen , also Spanier , Italiener ,
Kroaten , Polen rc . sind in geistiger Beziehung weit zurück .
Beispiel « hierzu sind di« katholischen landwirtschaftlichen
und Industriearbeiter aus Galizien , tschechischen Län¬
dern, Italien , die die Kinder auS eigener Anschauung
kennen. Wie die römischen Priester unsere Germanen
beherrschen, dafür einige Beispiele ."

Hier folgen allerlei Zeitungsausschnitte mit Er¬
zählungen von „römischer Intoleranz " und „Anmaß¬
ung " und „Herrsucht" . Dann fährt die Lchrprobe
fort :

„Nicht genug , daß ganze große germanische Länder
heute noch römische Kolonien sind und unter Ruten und
Beil das Germanentum verkümmert , dieser römische
Papst möchte auch protestantische Länder, besonders unser
Sachsen » gern wieder gewinnen , romanisieren , wie einst
Kaiser Augustus , d . h . hier , katholisch machen, uns unser«
Freiheit im Handeln , Lesen , ja Denken nehmen . Die un¬
gebildeten Italiener , Tschechen , Polen und Galizier kom¬
men in Meng « als Arbeiter in unser Deutschland . Ihr
ght ja in unserem Orte, wie viel solche Leute beim

ergbau eingestellt sind. Das alles sind Katholiken, un¬
gebildete , vielfach rohe Menschen, dir gleich zum Messer
greifen , wenn sie sich streiten . DaS sind die Eroberungs¬
truppen de» römischen Papstes . Im Ruhrgebiet haben
sich diese Fremdlinge schon so festgesetzt , daß sie katho¬
lische Kirchen und Schulen bauen und darin Unterrichtin ihrer Sprache verlangen . Auch im Meuselwitzer
Kohlenrevier ist es so . In Leipzig , Dresden , Zwickau und
anderen sächsischen großen Städten sind katholische Kirchenund Schulen . In Zwickau ist eine Schule vor kurzem
eröffnet . DaS kann unS Protestanten in einem prote¬
stantischen Lande nicht gleichgültig sein . Wir find keine
Protefhanten mehr, wenn unS solche Gründungen nicht
errege« . Wer uns doch um des religiösen Friedens der
Schule willen die dogmenlos« Schule gäbe , und die Schule ,die Pflanz - und Pflegestätte kindlichen Gemütes vor die¬
ser Spaltung schützen wolle ! Wie lange wird 's dauern ,
ist's bei uns ähnlich. Ihr habt schon oft gesehen , wie
ein katholischer Priester pu » Leipzfg auf unserem Friedhof
einen Katholiken begraben hat. In Borna wird katholischer
Gottesdienst im Realgymnasium abgehalten . Vielleicht
bekommt Borna auch bald eine katholische Schule . So
liegt gerade für unsere Bergwerksgegcnd di« Gefahr der
Roinanisierung Vor wie einst z« Herrmanns Zeiten .
Wer Zeit hat , kann hier auch des Zentrums und seiner

Tätigkeit im letzten Reichstage gedenken und ge :
heben, daß es im Deutschen Reiche Macht hat , unlievsa
Gesetze zu geben und den Reichskanzler zu stürzen.

Man bedenke : So etwas wird in der S ch u l e oe
Kinderherzen geboten ! ! Und die Kinder müssen da:
schriftlich die Frage beantworten : Was konnte g
macht werden, um diese drohende Romanisiernng vo
unserer Gegend abzuhalten ?"

. . .
Ein 14jähriger Junge , der die Frage ausarbene: ,

dachte sich die Sache so : , „
„In unserem Sachsen sind viele Tausende Kathouie

Der Papst möchte Sachsen gern katholisch machen ,
fällt ihm nicht schwer. Unser König Friedrich Auguu !
katholisch . In den größeren Städten sind schon
lische Kirchen und Schulen gebaut . Wie kann man oa
alles abwehren ? Ich denke , man könnte ein Gesetz
ausgeben , daß alle katholischen Arbeiter hinausgetrieo
werden . Die Kirchen und Schulen müßten zertrumme
werden . Die Bürgermeister und Gemsindevorstan
dürften keine Katholiken aufnehmen . Die Leute , d :e 1
widersetzen wollten , müßten durch das Militär vertrieo ^werden . So denke ich mir die Abwehr der römisch " ""-
lischen Gefahr in unserem Sachsen ."

. . .
Da sieht man die Wirkung einer solchen Fananner -

ung der Kinder gegen ihre katholischen deutsche
Mitbürger !

In einer folgenden Stunde wurden folgende w
Vorschläge gemacht: 1 . Die Regierung könnte das
wandern verbieten . Wird abgelehnt . 2 . Die Regnru w
könnte den Arbeitgebern dir Annahme katholischer
beiter verbieten . Wird abgelehnt . 3 . Ein KricgS'n"
der Katholiken ist die konfessionelle Schule ; damit schm «
sie ( ? ) Bresche in di« protestantische Burg — pud
wehrt sich unverständlicher Weise nicht. Man müßte o
Dogmcnschule aufheben . 4. Man müßte deutsches Klip
tal in tschechischen Gegenden anlegen und so den
daheim Arbeitsgelegenheit geben . 5. Alle Protest«»:
müßten sich im Evangelischen Bunde zusammenschnew '

„Andere Geschichtsthemen , die folgen , werden Gelegt
heit geben , wiederholt auf die Gefahren des Römertui
aufmerksam zu machen, so daß das Kind am Schluss« {*
Kurses Verständnis des Gegenwartslebens mit aus o
Schule ins praktische Leben hinausnimmt . Wenn -
Schule so nicht versäumt « , festen und sicheren Grand ) ,
legen , wird der Viann ausbauen können. Drum frl 'a’
hinein in Leben und Sein .

"
,,

So etwas ist fast unerhört , selbst die „Köln. Zm -
schlägt darüber die Hände über den Kopf zusamrne •

Aber ein Gedanke muß sich unter solchen , j
' *

den gerade auch dem Journalisten aufdrängen ,
sere liberale Presse weiß nichts gescheidteres z" j“1 '
als fortwährend vielfach erlogene und unkontrome
bare Nachrichten über die Intoleranz des „Ultra""'
tanismus " in Tirol , Spanien , Lothringen rc . o
bringen . Daß mitten im deutschen Land , wo Ml
Liberalismus und Sozialdemokratie Trumpf 9" '
ein ganz schlimmer Herd der grassesten konfessionelle
Intoleranz sich befindet, davon hört man in o :eie
Blättern nie etwas . Warum nicht ? Weil dM
Blätter sich lediglich von antrkatholischeu >5
fünften leiten lassen . ..

Jetzt kommen vielleicht wieder solche Blätter " ,
verurteilen wichtigtuend solche schlimmeAnswuwl '
denen sie aber mit ihrer gesamten übrigen ?lro
Vorschub leisten . Oder heißt es etwas ' andere- " 9
diesem antikatholischen Fanatismus Vorschub leyre -
wenn z . B . die „Bad . Landeszeitung " heute
Zwecke und Ziele des akademischen Bismarckbu" .
unterstützt? Der akademische Bismarckbund beM"
nichts anderes als es hier die „Deutsche SchulpraJS
tut . Nur geschieht es in Sachsen bei den kleine '
Schülern , im akademischen Bismarckbund aber **
den großen.

Kusland .
Oesterreich-Ungar«. s -

— Zum Wiener Hochverratsprozeß meldet
Heroldbureau aus Wien : Die in der Verhandln.
des serbischen Hochverratsprozesses vorgelegten, ,e
serbische Negierung kompromitierenden Dokume
wurden von der Regierung als fasch beze :w '
Ebenso sei es unrichtig, daß die serbische Regler
zwecks grotzserbischer Propaganda in Oesterre:«
irgendwelche Persönlichkeiten Geld verteilt ha ,g
(Von welcher Regierung werden die Dokumente » .
falsch bezeichnet ? Nicht wahr , von der serostwe ,
Das war zu erwarten macht aber keinen
Bezeichnend ist aber diese Meldung für das Her
bureau , das übrigens von den Dokumenten " ^
zu melden wußte. Steht das Herordbureau a"w
Solde Serbiens ?)

Türkei. , - „me
— Hinrichtungen in Adaua. Dem „Tanin ^

wurde vorgestern in Adana 25 Personen wegen
an dem Massakre hingerichtet.

Belgien .
# Das Befinden König Leopolds zeigte M t \at

keine Aenderung zum Bessern . Die Aerzte
und Stienon beschlossen aus das dringende ** '

rz"'
des Königs hin, morgen eine Operation ü 11Ilt
nehmen, falls bis dahin keine Aenderung .
Besseren eingetreten sei. Die Operation t"tr
nur im alleräußersten Notfälle vorgenonn"

^ „ ,g
den , da es wenig wahrscheinlich ist, dav oer
wegen seines hohen Alters diese überstehen
Es heißt in letzter Stunde , der König 1et
Sterbesakramenten versehen worden. , tele -

Dem „Matin " wurde gestern aus Brun
graphiert : Gegen Mitternacht schüef oer
ruhig ein. Die Aerzte blieben am Krankenoe • ^
Palais zu Lacken ist das Personal aufgebl ^
gleich man den Eintritt des Todes noch
erwartet . In Hoskreisen herrscht lebhafte
ung . Prinz und Prinzessin Albert haben «n

^
Laeken einen kurzen Besuch gemacht , abenos
Gemächer des Königs nicht betreten . jg *

&e„ z"
des Todes ist wahrscheinlich erst der
erwarten . Eine Persönlichkeit des Hofes »
Privatsekretär des Königs haben Bor nitt-
Sinne ausgesprochen . — Nach einem h tu«
tag 11 .50 Uhr ausgegebenen Bullet :» wan ^ gt.
Aerzte Klistiere an . jedoch ohne Erfolg , a
phiate blieben wirkungslos . Die Un
ung nimmt stündlich zu . D' e Aerzte. d : L
sultation zusammengetreten Nr unregelniab'S
schnitt zu schreiten , da

,
der Pu » sehr «nr »

ist . Der König ist bei vollem
Während der letzten Tage hat die jjSnrfl»»

Vaughan , die morganatische Gattm be.
diesen mehrere Male an fernem Nähe des
sucht. Sie wohnt m rhrer Villa m d

^
Schlosses m Laeken . Als sie gen «"
kam , wurde sie nicht mehr vorgelassen .

Rntzland. Peters "
Massenverhaftunjlku. Bei den vorgest r

^ ^ mene -
bürg von der Polizei ,n großer Zay:



t

^ Haftungen wurde eine umfassende Verschwörung gegen
das Leben deS Zaren entdeckt. Unter den Verhafteten
dtfinden sich ein Universitätsprofessor , ein Chefredakteur,
Mci Advokaten, zwei Frauen und außerdem 20 Univer-
MtShörer deS Professors .

Amerika .
==

; Die Vereinigten Staaten und Nicaragua.
»Daily Chrouicle" meldet aus Washington , daß nicht
weniger als 9 amerikanische Kriegsschiffe nach
Nicaragua unterwegs seien oder bereits in dortigen
Häfen liegen. Die Washingtoner Regierung beab¬
sichtigt , etwa 3000 Mann zu landen , um die Ruhe
rn der kleinen Republik wieder herzustellen . Ob-
gleich Zelaya in letzter Zeit große Vorteile gewon¬
nen hat und seine Truppen jetzt vor den Toren von
Muesields stehen , soll in einer Kabinettsitzung im
Meißen Hause doch beschlossen worden sein , ihn kalt
M stellen. _

Baden .
Karlsruhe , 14 . Dezember 1909.

„Seine Königlicke Hoheit der Großherzog haben Srch
Erdigst bewogen gefunden, dem Oberschaffner Jakob
hagele in Mannheim die kleine goldene Verdienst¬
medaille , den Beiräten des Frauenvereins Mannheim ,
Privatmann Friedrich Rippert und - Privatmann
Pgilipp Bender in Mannheim , das Ritterkreuz
zweiter Klasse Höchstihres Ordens vom Zähringer
^owen, sowie dem Beirat des Frauenvereins Mannheim
^-beramtinann a . D . Karl Eckhard und den Michlie»
bern dieses Frauenvercins Fräulein Marie Elaasen ,
» rau Akathilde Egelhaaf geb. Wechsler, Frau Kom¬
merzienrat Johanna Mayer geb. Goldschmidt und
rsraulein Marie Rothpletz in Mannheim die Fried »
^ >ch - L u i sen - Me d a i l I e zu verleihen.
, , Mit Entschließung des Ministeriums des Großherzog-" rhen Hauses und der auslvärtigen Angelegenheiten
wurde den Postassistenten Wilhelm Rudi und Albert

liehe
" tweiu ®fcnm^ e 'm ^er ®' tel Postsekretär ver»

O Im Befinden des Finanzmiuistcrs Honsellw eine kleine Besserung eingerreten. Die Sckmerzen
«oben etwas nachaelassen . Jedenfalls sind die Gerückte

einem Rücktritt Honsell 's vollständig au? der Luft
Miffe,, . Weder die maßgebende Stelle noch Honsell

cidst denken zurzeit, wie das „Heidelvg. Tgbl.
" erfährt,«n einen Abgan g, was wir schon am Samstag festzu-

I-ellen i„ der Lage waren .
Beamtenpetitiouen betr.

wtu Landtag sind schon verschiedene Petitionen zu-
» egangen , die eine präzise Auslegung des Beamten-
« e >etze^ fordern. Vielfach hört man linter den Be¬
fugten die Meinung , daß der Landtag ein für die
.̂ .d" u>ten wohltätiges Gesetz geschaffen habe, daß aber
,

w Behörden dieses Gesetz zu Ungunsten der Beanrten-uslegen . Die hauptsächlichsten Klagen kommen von -
> neu der mittleren und unteren Beamten . Aber auch
'war - - oberen Beamten sürdet rnan Klagen über
f 'uurliche Handhabung des Gesetzes. So höre ich,
,,? ll bei der Eisenbahnverwaltung bezügl. der Be-
sUNiniung des Gesetzes, wonach beim Vorrücken in
^
we höhere Gehaltsstufe lediglich das Dienstalter
maßgebend sein soll , ganz willkürlich verfahren, d . h .

? os Dienstalter ganz nach Gutdünken festgesetzt wor-
sei . Sowohl im Zentral- wie im Bezirksdienst

u
11 -i-Pöter ernannte Beamte älteren in der neu aus -

Webenen Rangliste ohne Grund vorangestellt war-
üm ; Auffallend ist, daß es sich hauptsächlich um Be¬
rück / ^ Ndelt, die sich am politischen Leben überhaupt
« ? t beteiligen. Die Gcschäftsordnnngskommisston
»P dag Recht und die Pflicht, darüber zu wachen, daß
yb vom Landtag beschlossenen Gesetze auch von der
, ,

3 >erung respektiert werden . Zu ihr wird man
Vertrauen haben dürfen, daß sie von ihrenr

E-rckt ausgiebig Gebrauch macht . Ailch das Plenum
dann ein kräftiges Wort mit der Regierung

.wen .
"Pöer glaubt der „Bad. Landeszeitung " alles

was sie schreibt ?"
Die „ Bad . Lztg.

" Nr . 679 hat einen Artikel be-
"üneil über die schon seit einiger Zeit aufgetaucht-

.. Camarillagerüchte . In diesem Artikel heißt es
" o . auch : „ Wer glaubt dem „ Pfälzer Boten" alles,vas ex schreibt ? " Deshalb und noch ans anderen
Kunden die obige Ueberschrift . Ein Mann , der
^Mentieren will , muß vor allem selbst bei der Wahr¬
et bleibe » . Das tut aber der Gewährsmann der
fad . Landeszeitnng " nicht . Ohne weiteres nmtzt
e den von uns aus dem „ Freib . Boten" genom -
^ " en Artikel „Camarilla" dem Zentrum auf . Sie
5nn

. das nur unter Beugung der Wahrheit . Sie
Meibt nämlich im direkten Gegensatz zur
.̂ ohrheit , der „ Bad . Beobachter " habe den Ar-

1 des „Freib . Boten "
„ z u s a tz - und kommen -

G r l £, s » gebracht . Das ist eine doppelte Unwahr -
tt. Erstens hat der „ Bad . Beobachter " den Artikel

J ..Freiburger Boten " bei weitem nicht vollständig
»fracht . Zweitens hat er schon damit , daß er in
»
r■ 281, 1 . Blatt , das Wort „Camarilla" in der
everschriss in Gänsfüßchen setzte , gezeigt , daß er

V
* ?. ' glich über die Ansichten anderer referiere .
Icktens schrieb der „Bad . Beobachter " ausdrücklich" der Einleitung:
^ Neuerdings kommt der „ Freib . Bote" bezw . sein Ge-
. ^rsinaim wieder auf die Sache zurück und setzt seine
-fochtungen und Erörterungen fort . Da sie in ruhiger
Wd

" "Ruches Mitteilen , was nicht ohne Interesse ist
ledensalls « inen beachtenswerten Versuch

lg
u *« n , die gegenwärtige politische Lage in Baden zu

iib/" durch Blicke hinter die Kulissen, so seien die Aus -
^ Ui^ en in der Hauptsache hier wiedergegeben.

"

,7Xaniit ist bewiesen , daß die „ Bad . Landeszeitung"
iiofr- e ‘mnaI die Unwahrheit schreibt , aber ebenso

sich auch, daß dieses ihr Dementi ebenso ledig¬

lich Parteizwecke verfolgt , wie ihre unwahre Dar¬
stellung über die Verteilung der Referate in der
Budgetkommission. Da müssen andere kommen , als
die „ Bad . Landeszeitung " ! Als Dementierapparat
ist ihre Bedeutung gleich Null !
Ter „Volksfreund " glaubt eine« Fang gemacht

zu haben.
Die Feststellunaen und Erörterungen der gewalt¬

tätigen Rücksichtslosigkeit des Großblock bei Verteilung
der Referate der Budgetkommission liegt der liberal-
sozialistischen Gegnerschaft sichtlich schwer im Mage «.
Ter „Volkrfreund " glaubt nun einen Haupttrumpf au»-
spielen zu können , weil in die Erörterungen in Nr . 2 3
be* „Beob.

" eine Berechnung über die Zuteilung der
Kommisstonssitze an die einzelnen Parteien eingeflochten
war, die von einer tatsächlich unrichtigen Voraussetzung
auSging. ES wurde nämlich die Zahl der Sitze zu 17
angenommen, während es 18 sind . Bei 18 Sitzen ent¬
fallen 2 anf die Demokraten. Sie verteile» sich in
diesem Falle folgendermaßen :

Zentrum : 6 + solia — 6 ;
Sozialdemokraten : 4 + 68/7s — 5 ;
Nationalliveralr: 4 + " /?» — 4 ;
Demokraten : l + 85/7* = 2 ;

. Konservative : 0 + M/7» — 1 »
Freisinnige : 0 + 19ha — 0.

Tie irrige Voraussetzung, von der wir ausgingen , hat
darin ihren Grund , daß wir in Nr. 274 II des „Bad.
Beob.

", in welcher die „Bildung der Kommissionen*
mitgeteilt ist, nur 17 Mitglieder der Budgctkommission
fanden und in dir. 275 I, in welcher die Verteilung der
Referate mitgeteilt ist. ebenfalls nur 17.

Die unarti. en und zugleich unwahren Bemerkungen,
die der „Volksfreund" zu der sehr erklärlichen irrigen
Voraussetzung macht, sind darum in keiner Weise ge¬
rechtfertigt. Dagegen darf mit Fug »nd Recht ge¬
sagt werden, daß mit der Z hl 48 ein Sitz für die
Demokratie förmlich „herausgeschunden" wurde. ES ist
bis jetzt auch noch nie erhört worden, daß Kommissionen,
in welchen von vornherein anznnehmen ist, daß auch
Parteigcgensätze ab und zu die Abstimmung beeinflussen
können , eine gerade Zahl von Mitgliedern erhalten . Tie
längste Zeit hindurch hat die Budgetkommisston aus
15 Mitgliedern bestanden. Die Zahl ist s. Zt . nur des¬
halb erhöht worden, weil der Abg. Roder kategorisch
verlangte , in diese Kommission gewählt zu werde» und
von seinen Fraktionsgenossen in der Kommission keiner
ihm den Platz abtrelen wollte. Ausdrücklich wurde in¬
dessen von allen Seilen erklärt, 16 Mitglieder dürften
e » nicht sein.

Tie Feststellungen und Erörterungen über die Ver¬
teilung der Referate bleiben von der Frage unberührt ,
ob die Zahl der Sitze richtig oder unrichtig angenommen
wurde.

Auch der . „Volksfreund" läßt sich die Unehrlichkeit zu
schulden kommen , die Herren vom Zentrum al< verant¬
wortlich dafür hinzustellen . daß Kolb da* Referat über
das Volksschulwesen erhalten hat.

Aus der sozialdemokratischen Partei.
-- O f f e n b u r g, 13. Dez . Unter dem Vorsitze

des Genossen Geiß wurde gestern in der „Neuen
Pfalz" eine außerordentliche Konferenz der
sozialdemokratischen Partei Badens
abgehalten . Da das künftige Geschäftsjahr vom
1 . Juli bis 30 . Juni laufen wird , mußte der Partei¬
tag auf den letzten Sonntag im August verlegt
werden. Zur Schaffung eines allgemeinen Wahl-
und Delegiertenfonds für die Sozialdemokratie
Badens will man ab 1 . Januar 1910 pro Mitglied
und Quartal einen Beitrag von 20 Pfg . erheben.
Im nächsten Jahre sollen eine Reihe von Gemeinde-
Vertreter-Konferenzen stattfinden . Auch die Re-
Vision des badischen Kommunalwahlprogramms
wurde für geboten erachtet . Als Delegierter Badens
zum internationalen Kongreß in Kopenhagen am
28 . August wurde Genosse Kolb bestimmt.-s- Singen a. H., 13. Dez . Den persönlichen
Kampf gegen ihr mißliebige Personen setzen die satt-
sam wegen ihres Tons bekannten „Sing . Nachr .

"
fort . Nachdem Herr Stadtpfarrer Ruf und Herr
Arbeitersekretär Kleibrink genügend angepöbelt wor¬
den sind , kommt nunmehr Herr Notar Doll , der
nach längerer segensreichen Tätigkeit in unserem Be¬
zirk kürzlich nach Wolfach versetzt wurde, an die Reihe .Ihm wurden verschiedene gesetzwidrige Handlungen ,die anläßlich der Landtagswahl begangen sein sollten ,vorgeworfen. Daraufhin sandte Herr Notar Doll
unter Berufung auf das Preßgesetz den „Sing . Nach-
richten " folgende Berichtigung , die wir in der
Samstagsnunimer (288 ) vorfinden :

Auf den in Nr . 284 der „Sing . Nachr.
" vom 7. Dez.

1906 enthaltenen Artikel über meine Tätigkeit im
früheren Amtsbezirk erkläre ich : Es ist nicht wahr :
1 . daß die Abschiedsfeier vom 28. November auf mein«
Veranlassung stattgefunden hat , 2. daß ich auf Dienst-
reisen Leuten , die ich hofft« für dar Zentrum gewinnen
zu können , Zechen bezahlt habe. 3. daß ich am Stichwahl¬
tage Dienstknechten int Stall Biergelder gegeben habe,
4. daß ich ein Flugblatt gegen Herrn Beeser auf Straßen
und in Häusern verteilt habe.

Wallach, den 10. Dez. 1609.
_ Doll . Notar .

Lokales .
Sarle>r >,h , 14. Dezember 1909.

Aus dem Hofbericht. Am Sonntag nachmittag besuch¬
ten der Großherzog und die Großherzogin den Gottes¬
dienst in der Schloßkirche .

Die Großherzogin begab Sich nachmittags 2 Uhr von
hier nach Mannheim , um dem Festakt zur Feier des
60jährigen Jubiläums des dortigen Frauenvereins an¬
zuwohnen. Ihre Königliche Hoheit wurde am Bahnhof
von dem Landeskommissär, dem Amtsvorstand und dem
ersten Bürgermeister empfangen und zum Festlokal ge¬
leitet.

Rach Beendigung des Festakts nahm Ihre Königliche
Hoheit den von dem Frauenverein angebotenen Tee
und ließ Sich sodann die Vorstandsmitglieder der ver¬
schiedenen Abteilungen vorstellpr. Um 6% Uhr kehrte
Ihre Königliche Hoheit nach Karlsruhe zurück .

Gestern vormittag empfing Seine Königliche Hoheit
den Legationsrat Dr . Seyb und den Staatsminister Dr .
Freiherrn von Dusch zur Bortragserstattung .

Gegen abend folgte der Vortrag der GeheimeratS Dr .
Freiherrn von Babo.

= Bon der Albtalbahn . Wie im Inseratenteil un¬
seres Blattes bekannt gegeben , fällt auf der Strecke Karls »
ruhe -Gttlingen der Albtalbahn bis auf weiteres vor¬
mittags das Zugspaar 14/16 um 8 Uhr 14 ab Karls¬
ruhe bezw . Ettlingen und nachmittags da- Zugspaar
36/87 um 8 Uhr 44 ab Karlsruhe bezw . Ettlingen auS
und ferner werden die 3 letzten Abendzüge 60, 63 und 64
um je 16 Minuten später gelegt. Dies« provisorische
Fahrplanänderung hat sich zur Bewältigung deS jetzt und
in nächster Zeit besonders starken Güterverkehrs für die
mit der- Elektrisierung der Albtalbahn zusammenhängen¬
den Um» und Erweiterungsbauten als wünschenswert
erwiesen, da eS durch die Aenderung ermöglicht wird , be¬
sondere Güterzugfahrten zwischen Ettlingen und Karls -
ruhe einzulegen, um dadurch die Kurszüge von dem
Mitführen von Güterwagen zu entlasten und Verspät¬
ungen besser als in der letzten Zeit zu vermeiden. Später ,
wenn di« Umgehungsstrecke westlich an dem neuen Haupt¬
bahnhof Karlsruhe vorbei und die übrigen Umbauarbeiten
fertiggestellt sind , beabsichtigt die Albtalbahn anstelle der
jetzigen 2 Zugausrüstungen deren 3 für den halbstündigen
Lokalzugsverkehr zwischen Karlsruhe und Ettlingen in
regelmäßigen Betrieb zu nehmen ; alsdann wird an den
Endpunkten Karlsruhe und Ettlingen ein« erheblich
längere Wendezeit für die Züge zur Verfügung stehen
und Uebertragungen von Verspätungen auf die nach¬
folgenden Züge nahezu ausgeschlossen sein , so daß hier -
durch eir« wesentliche Verbesserung deS Betriebes herbei¬
geführt werden wird .

cp Sine kleine Abendmufik . Morgen (Mittwoch ),
abend » acht Uhr , wird im Saale des Großh. Konserva¬
toriums, Sofienstr. 35 , zu Gunsten des Bayreuther
StipcndienfondS die ' Wiederholung stattfinden der
exguifiten Veranstaltung im Rokokogewand : „ Eine kleine
Abendmufik ", Tonwcrke altbadischer Musiker» worauf
wir nochmals als — einen musikalisch -künstlerisch ganz beson¬
der» reizvollen aparten Arrangement — hiermit empfehlend
aufmerksam machen.

--- Durch Schnatz » . Gestern Nachmittag wurde in
einem Heuschuppen an der Ettlingerstraß» unweit der Ett-
lingcr Brücke ein 45 Jahre alter Taglöhner von hier tot
aufgefunden . Da der Verlebte ein dem Trünke ergebener
Mensch war und auch eine Schnapsflasche neben der Leiche
lag, ist anzunehmen , daß derselbe an Alkoholvergiftung ge¬
storben ist. Der Tod dürfte bereits schon vor vier Tagen
eingetreten sein.

Vermifchfe Hadirichfen .
Petersburg , 13. Dez . Auf den Schiffen der Flotte

in Livadia soll eine AuSschlag - Epidemie auSgebrochen
sei » . Umfassende Maßnahmen zur Bekämpsung der Krank¬
heit wurden getroffen .

Mord und Selbstmordversuch .
Mainz , 13. Dez . Eine Bluttat wurde in ver¬

gangener Nacht in Osthofen verübt. Der 80jährige
Handelsmann Joseph Leopold von dort wurde in
der Hauptstraße nach kurzem Wortwechsel von der 23jöhrigen
Anna Ziegler auS Mainz, mit der er seit langem ein
Verhältnis hatte, erschossen . Im Laufe der Jahre hatte
er ihr größere Beträge obgeborgt , ließ sich aber auf ihr
Drängen, sie zu heiraten, absolut nicht ein . Die» ist der

Grund zu der Tat . Die Ziegler brachte sich dann selbst
einen Schuß bei . Der schwer verletzte Leopold wurde in
die Wohnung seiner Mutter gebracht, wo er in der Nacht
an seinen Verletzungen starb . Die Verletzungen der
Ziegler, die sich i« Haftlokal in Osthofen befindet , sind nicht
lebensgefährlich .

Zum Hamburger Brand .
Hamburg , 13 . Dez . Der Kupferschmied JankowSki

ist im Hafea-KrankenhauS gestorben . Die Zahl der
O p f e r der Brand-Katastrophe steigt damit auf 18. Gester»
find wieder drei Opfer der Brande» beerdigt worden .

Einsturz eine » Waren -Reubaue ».
Paderborn , 14. Dez . Gestern nachmittag stürzte der

Neubau de» Warenhauses Steinberg u . Grüncbaum ei»,
der in Eisenbeton im Rohbau fertig gestellt war. Mehrere
Personen wurde « schwer , mehrere leicht verletzt. Einig»
Arbeit» werden noch vermißt und liegen wahrscheinlich noch
unter den Trümmer« .

Telegramme M messt MWe«.
Berlin, 13. Dez . Der „ National-Zeitung" zu¬

folge wird der Kaiser den wiederholt angekün-
digten Besuch in M o n a c c o mit der für das Früh-
jahr geplanten Mittelmeerreise verbinden. Dabei
soll anläßlich der Einweihung des ozeanographischen
Museums eine Begegnung mit dem Prä¬
sidenten Fallieres stattfinden .

Kali - Syndikat.
Berlin , 14. Dez . Gestern abend gelangte der

mit der Schmidtmann -Gruppe abgeschlossene Ver¬
trag im Aufsichtsrate einstimmig zur Annahme.
Die Vertreter von Solvay und Neustatzfurt zogen
ihren Einspruch zurück. Ersterem Werke wurde als
Entschädigung eine vergrößerte Soda-Herstellung
auf 5 Jahre zugesprochen . Damit ist das Zustande-
kommen eines neuen Syndikats gesichert, selbst wenn
Mit der amerikanischen Gruppe eine Verständigllng
nicht zustandekommen kollte .

Caaes-Kalender.
Dienktag, den 14. Dezember .

Kath. Jlwendverein der Mittelstadt. 8 bi? halb 10 llh»
Leseabend im Vereinslokal.

Kathol. Arbeiter- und Volkrverein Karlsruhe-Grünwinkel .
8 Uhr UnterrichtSkur » im Gasthaus zum Hirsch .

Verein abstinenter Katholiken , Ortsgruppe Karlsruhe.
Halb 9 Uhr Versammlung im allohaljreien Restaurant.
Markgrafenstraße 41 .

„FidetitaS", Verein katholischer Kaufleute und Beamte »

fl« früh geboren .
Das LoS vorzeitig auf die Welt gekommener Kinder

ist gewöhnlich kein leichtes . Es kann ihnen aber durch
den Gebrauch von Scotts Emulsion, dieses allgemein be¬
kannten Kräftigungsmittels , sehr wohl aufgeholfen wer¬
den. Oft haben solche Kinder dann dank Scotts Emul¬
sion solche Fortschritte gemacht , daß sie ihre Alters¬
genossen nicht nur ein-, sondern sogar überholten an
Größe und Körperkraft.

Scotl » Emulsion wird von uu« auSschlleßUch im großen verkauft, und
»war nie lose nach ijlewicht oder Mae , londern nur in oerstegeUcn Original »
flaschen in Kanon mit unserer Schutzmarke Wischer mit dem Dorsch ),
Ecoli d Bowne, iS. m. 6. H. , graulsurl a . M .

Beftandleile : Aemster Medijknat-Lebertron 1M,o, prima Glyzerin 0,o,unlerpyo«pli»rigsaurcr Kall 4.8. untcrp . o»vdor:g!aure« Natron K.o, pul».Dra anl 8,0 , feinster arab. Gummi puiv. 2 ,0 , destill . Liasser 129,0Alkolol 11,0 . Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt - , Mandel - uni»
iSaultyeriabl je 2 Tropfen.

Bekanntmachung .
Tie Schülerspeisung betreffend .

Von Montag » den 13. Dezember 1909 , ad können in dem Hort
zimmer der Schützenstraße -Schule Kinder , die die Volksschule besuchen und zu
Hause wegen Bedürftigkeit , Krankheit oder Abwesenheit der Eltern kein geeignete »
Mitt igessen bekomme« können, ei» solches, bestehend au » Suppe mit Fleisch und
Gemüse , sowie Brot erhalten . Elter« , die dazu imstande find , habe«, wenn Sie
von der Einrichtung mache » wolle«, die Selbstkosten im Betrage von 18 Pkg . zu
ersetzen . Kinder , deren Elter« Nachweisen , daß sie diesen Betrag nicht ausdringen
können, können das Essen ganz oder zum Teil auf Kosten de» städtischen Wohl
tätigkeitSfond » oder , fall » die Ellern dauernd vom Armenrat unterstützt werde «,
auf Kosten der Armenlaffe erhalten.

ES ist vorherige persönliche Anmeldung seiten» deS einen ElternteilS
erforderlich im Zimmer der Rechtsauskunftsstelle für Frauen und Mädchen in
der Lindenschule , Kriegstraße Nr . 44 , DienSragS und Freitags abends von
6 — 8 Uhr, außerdem Donnerstag, den S ., und SamStag , den 11 . Dezember 1909,
abend » von 6 8 Uhr .

Da » Essen wird nur gegen Abgabe von Speisemarken verabreicht , die an
der angegebenen Stelle gegen Bezahlung oder gegebenenfalls nach vorheriger
Zustimmung der Verwaltung de» WohllätigkeltSfond » unentgeltlich in Empfang
genommen werden können.

Nähere Auskunft wird an den genannten Stelle» gerne erteilt.
Damen, die sich an der Schülerbeaufstchtigung beteiligen wollen , werden

höflichst gebeten, sich bei Frau M. Agnes Rebmann , Vorholz -Straße Nr . 17,
zu melden .

Karlsruhe, den 8 . Dezember 1909 .
Das Komitee für Schülerspeisuug.

I . A . :
vr . Paul , Bürgermeister.

Bekanntmachung .
Wir beabsichtigen, die zwischen Lohnstraße , Lagerstraße und GrieSbach -

straß« bezw. Buchenweg im Bannwaldgebiet gelegenen Teile der ArdeilSstraße
und der Gewerbestraße al» öffentliche Wege einzuziehen , da ein öffentliches Ver-
kehrSbedürfniS für diese Straßenstrecken nicht mehr vorhanden ist.

DieS ivird gemäß § 36 deS StraßengesetzeS vom 14. Juni 1884 und § 9
der BollzugSverordnung hierzu vom 17. Januar >895 mit der Aufforderung öffent¬
lich bekannt gemacht, etwaige Eiusprachen hiergegen binnen 14 Tagen hierher
geltend zu machen.

Der Plan über die einzuziehenden Straßenstrecke« kann anf dem Rathau»,II . Stock, Zimmer Nr . 76, eingesehen werden .
Karlsruhe, den 10 . Dezember 1909 .

Der Stadtrat :
vr . P a u l. Dr. Zierau .

Sixt. Madonna ,
' atä ?

vollem Goldbarock - Rahmen, für nurso .— Mk. zu verkaufen .
E. Werner , Schloßplah 13,
Eingang Karl-Friedrichstr . , Part . r .
Eine alte, gut eingefuhrte
kkbkusvrrkchtrungs-Geseüschast

sucht al»

einen tüchtigen Herrn , der über gute
Beziehungen verfügt und da » Bestreben
hat, sich im Fache eine dauernde Existenr
zu gründen . Inspektoren oder Agenten ,
die bereit » eine Leistung aufzuweisen
haben , erhalten den Vorzug , doch können
auch Neulinge Anstellung finden . Offerten
unter !» . « . « « 83 an RudolfMosse ,
München » erbeten .

Große, eleg. eis.

Kinderbettstelle,
neu, für nur Mk. IS .— zu verkaufen .

Werner , Schloßplatz 13,
Eingang Karl- Fricdrichstr ., Part., recht».

_ 00 Ul . täglich können Per -
CmM lllli . sonen jeden Standes

verdien . Nebenverdienst durch Schreib¬
arbeit, häusl.Tfitiii:keit, Vertretungn . nsw.
Niiher . ErwerbsaentraleinFrankfurta . M .

Kofferhaus
Kanarienvögel
(sehr gute) verkauft unter Garantie
G . Faschia « , Schlachthausstraße 9.

Drogerie
Josef Simon

Triberg in Baden
cmpneMt der hochw . Geistlichkeit

Ia . Altar-Wachs - Miöiirelm -
Srenal -Marte — Kirchenöl —

garantiert rem,
Ewig -IMt - Doclite , Weihrauch,

RaMfassMlen .
Viele Anerkennungsschreiben I

Aänsel
'eöern

werden fortwährend angelrauft
flähringerstratze 88. Lissvlo.

nur

Kroneustrasse 51
bietet die grösste Auswahl in

Praktischen Weihnachtsgeschenken :
Brieftaschen ,
Visites,
Zigarren- Etuis,
Reise -Necessaires,
Reise -Kartons,
Plaid- und Schirmhüllen ,

Otter,
II , .

Hl «,
^Ondtnsnhnn *n verschiedenen

Ausführungen und
k Preislagen
“^ entaschen ,

monnaies ,

Schulranzen und -Mappen,
Musik- und Aktenmappen,
Sport-Artikel,
Rucksäcke,
Gamaschen ,
Hosenträger ,
Wäschesäcke,

Markt -, Geld - und Schaffner¬
taschen,

Armstulpen,
Hunde - Halsbänder ,
Hunde -Maulkörbe,
Runde-Peitschen ,
Hunde -Leinen.

tSolide Waren . jMitsfflied . des JE? al »a,tt - Spa .x*- Vereins . Uilliß -ste Preise .



Karlsruhe

mmm
« §M * s»4jSSi# :r .
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Neueröffnung Ealserstrasse 121
Mittwoch , 15. Dezember , nachmittags 5 Uhr

Freie Besichtigung ohne Kaufzwang « Freie Besichtigung ohne Kaufzwang «
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